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Die Redaktion überläßt die Derantwortung für alle mit Namen 
erfcheinenden Schriften den Herren Derfaflern. 


Die Klugfchriften des Evangelifhen Bundes erfcheinen in 
Beften; Flugſchriften bilden eine Serie, 


Man abonniert auf die zunächſt erfcheinende Serie von 12 Mlun- 


ſchriflen zum Pränumerafionspreife bon 2 Mark in jeder Buch 
handlung oder direft beim Derleaer. 


Jede Slugfchrift wird nach wie vor einzeln zu dem auf dem Um— 
fhlage angegebenen Preife verfauft. 


An Dereme und einzelne, welche die Hefte in größerer Zahl ver- 
breiten wollen, liefert die Derlagshandlung bei Beftellung von mindeftens 
50 Eremplaren diefelben zu einem um ein Diertel ermäßigten Preife. 


Von vorliegender Eluafıhrift 22 werden 100 Gremplare 
su 5 Mark abgegeben. Wir bitten um Die weiteſte Werbreitung 


und Verteilung Des Kleinen Schriftchens in Der Reformations— 
feſtzeit. 
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vor und in feinen Thejen. 


Don 


Dr. ©. Weicker, 


Symnaſial-Direktor in Stettin. 
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m 31. Ditober jährt es fih, daß D. Dr 
SH die 95 Theſen am Die Thüren der Schloßkir he — 
* er Kchlu Non da an rechnen wir den al ofber 
berg anſch I Rarum? die Folgen haben e3 gelehrt. 2 : 
auch einmal auf die That — 
— auletst als er losbrach, 
she Kant: nicht nur zuletz f fein 
Br — I ah in ihm reifte. Denn ae apa IM, In 
a Känaft auserfehen und weislich zugerich — 355 it 
der nn n: fie gehören zuſammen, er drückt in Ihr ſich 
ſein Bild. * Ba 
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(sm ung al BAER ge Tg, fr Su 
it nach das letzte, für und das ein " hichte, fir uns tritt 
= Sale — Als umfaßt: No —— 
u cr fort 08 eine Fruch PR spe 
— 9 — — Theſen find ie ne 
| 5 a en wollen ftreiten oder beftritten — auf, da- 
rate beides umal das lette. Cr rel a Sie Ginleitung: „Aus 
mit Die Wahrheit ang Licht käme. Das OEL Tag zu bringen, 
Siebe und rechtem Fleiß, Die Wahrheit an Mittenberg von Martin 
wird das Sachftehende disputiert werden zu Theologie Doktor und 
Luth der freien Künſte und der heiligen =) nd widerſprechen 
berfelben — — Lehrer.“ Wer ar Al Auf- 
i un. Es ⸗ 
könne, ſolle dies abweſend durch Schrift th 
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forderung zu einer Disputation, lateiniſch gejchrieben, wie Die Ge: 
lehrten damals redeten, und nachher erſt ins Deutjche überjeßt. Solch 
Disputieren war derzeit geläufig, es that es mancher. Luther konnte 
es thun, weil er „der freien Künſte und der Heiligen Schrift Magiſter 
und derſelben ordentlicher Lehrer zu Wittenberg“ war, und die Thür 
der Schloßkirche war der gewohnte Ort für ſolche Anſchläge. 

Alſo, daß Luther ſtritt, war nichts beſonderes, aber was er 
ſtritt und wie er ftritt, im Wort der Dann. 

Was Luther ftreitbar handelte, daS war die Kraft des Ab— 
laſſes und zumal des Ablaßpredigers Johann Tezel greulich und 
ſeelengefährlich Geſchrei davon. 

Ablaß heißt Erlaß. Was ſollte erlaſſen werden? — Die 
Schuld der Sünde und die ewige Verdammnis, die Höllenpein? Nein, 
das lehrte ſelbſt die Schulweisheit der römiſchen Kirche nicht. Aber 
das war gangbare Lehre: abgelaſſen, d. i. erlaſſen werden kraft päpſt⸗ 
licher Macht erſtens alle Büßungen, welche die Kirche auflegt und 
zweitens die göttlichen Strafen, welche auch dem freigeſprochenen und 
von der Hölle geretteten Sünder noch auferlegt bleiben in dieſer Zeit 
und jenſeits zwiſchen Tod und Seligkeit im Fegefeuer. Erlaſſen kann 
ſie der Papſt, jo geht die Lehre weiter, denn er bezahlt dafiir vor 
Gott aus einem unerjchöpfliden Schate guter Werke, den Chriftus 
und die Heiligen ihm hinterlafjen haben. Zahlt der Papſt an Gott 
aus dieſem Schabe, jo zahlt dafür das Volk an den Papft aus feinem 
Beutel. Erlaſſen alfo werden zwar nicht die Sünden, aber Die 
Büßungen und Strafen für Geld. Da doch wenigstens auch noch 
eine Zerknirſchung des Herzens dazu gehöre, davon ſagten die Ablaß— 
prediger nicht viel. Sie ließen eben den gemeinen Mann im Glauben, 
mit dem Gelde ſei es abgemacht. Das Geld aber ſollte zu frommen 
Werken dienen, beſonders zum Bau der großen Kirche des Apoſtel— 
fürften St. Peter in Rom: und auch jonjt hatte der Papſt ſamt den 

Kardinälen und Erzbifchöfen immer Geld nötig. 

sn dem allen ift, das wifjen wir nun dank dem Evangelium 
noch bejjer, viel heillojfe Verwirrung der Wahrheit. Aber auch jo: 
weit es Luther jchon damals erkannte, liegt mindeftens ein dreifacher 
Serum Darin: 1) von des PBapftes Macht über das Fegefeuer, 
2) vom Schaf der guten Werke, 3) daß die Buße mit Geld (umd 
vielleicht noch etwas Zerknirſchung) abgemacht fe. Das erkannte 
Luther und damwider ftritt er. 

1) Wider das Fegefeuer und des Papftes Macht dar— 
über. Zheje 5: Der Papſt mill und kann nicht einige andere 
Pein erlafjen außerhalb derer, Die er feines Gefallens oder laut der 
Kanonum auferlegt hat. — Theje 15: Die Sterbenden thun für 
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alles genug durch ihren Tod oder Abjterben, und jind dem Hecht der 
Kanonum oder Satzungen abgejtorben und alſo billig von der Auf- 
Theſe 27: Die predigen Menſchentand, Die 
lage entbunden. Ihe] p 
da fürgeben, daß, ſobald der — in den Kaſten geworfen klinget, 
die Seele aus dem Fegefeuer ſpringet. 
2) Vom deut vom wahren Schatz der u e. a 0 
Der rechte wahre Schab der Kirchen ijt das heilige Evangelium er 
Herrlichkeit und Onaden Gottes. — Theſe 66: Die Schätze aber 
des Ahlaffes find die Nee, damit man jehiger Zeit ben an = 
Menjchen fiſchet. — Theſe 37: Ein jeder Be A 
(ebendig oder tot, iſt teilhaftig et — und der Kirchen, 
a : 
* Fo; — at 9 0 nicht mit einem Male ab— 
—— iſt. Das geht vom Anfang bis du er ra 
Der or, Da unfer Meifter und Herr Jeſus hriſtus ſpricht: 
Theſe — or, daf Das ganze Reben jeiner Gläubigen eine wahre 
Buße, rpörfich Buße fein ſoll. — Thefe 4: Währet Ve 
und nen Een 9. i. wahre Buße, jolange einer Mißfallen an ihm 
ehe Bat "nämlich bis zum Eingang ins ewige Leben. — 
ber Mitte: Theſe 43. Man ſoll die Chriften lehren, aß, 
* — giebt oder labet den Dürſtigen, beſſer HM Dan daß 
* löſet. Theſe 44. Denn durch das Werk der Liebe wächſt 
— u und der Menſch wird frömmer; durch Den Ablaß aber 
die — beſſer, ſondern allein ſicherer und freier von der Pein 
wir 
und N pluffe: Theſe 94. Man foll die Chriſten ermahnen, 
daß fie ihrem Haupte Chrifto durch Kreuz, Tod und Hölle nachzu⸗ 
(nen ſich befleißigen. Theſe 95. Und alſo mehr durch Trübſal 
be Himmelreich zu gehen, denn daß fie durch Vertröftung des Frie— 
scher den. 
dens Kos oe A und D der Säße, die ſchier in vierzehn Tagen 
durch Deutſchland liefen und in vier Wochen durch die ganze Chriſten— 
heit „als wären die Engel ſelbſt Botenläufer“. Welche Saat aus 
dieſem Samenkorn aufgegangen, iſt nicht auszurühmen. Das Saat— 
forn ſelber aber war ſchon eine Frucht: wie war ſie gereift? das iſt 
gingen ZU betrachten. Die That des Mannes das eine Stück, 
immerdat unvergeßlich: der Mann der That, das iſt das andere. 
Quther, wie er bis 1517 geworden war. Er war ja ſchon 34 Jahr 
alt. Aber wir brauchen nicht den Jahren zu folgen. Betrachten 
iv nur 
* 7. den Mann Luther im Spiegel jeiner Theſen, und zwar 
ven Mann des Volkes: aus dem Volle und für das Volk, den 
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Dann des Gewiſſens und des Heiligen Ernftes, den Mann der 
Wahrheit und des Evangeliums, den Mann der Demut und Chr: 
furcht, auch gegenüber feiner Kirche, bis zu feinem Auftreten. — 

Es iſt nicht viel neue Erzählung nötig: kurz und bündig mag 
er jelber reden, er und die, denen er Jelbft noch hat erzählen Fünnen. 

1) Luther, der Thejenjteller, ift ein Mann des Volkes. 
Um das Volt, um den gemeinen Mann, um die armen Chriſten iſt 
es ihm einmal übers andere zu thun. Er war aus dem Volke und 
wußte, was dem Volke not that. „Ich bin eines Bauern Sohn“ 
(zu Eisleben geboren). „Mein Vater, Großvater, Ahnherr ſind rechte 
Bauern geweſt.“ Die Eltern waren von Möhra bei Eiſenach nach 
Eisleben gezogen. „Mein Vater iſt dann ein armer Berghäuer ge— 
weſen und nach Mansfeld gezogen. Die Mutter hat all ihr Holz 
auf dem Rücken eingetragen, damit ſie uns erziehen könnte. Sie 
haben's ſich laſſen blutſauer werden!” Auch den Sohn haben fie 
hart gehalten. „Mein Water ftäupete mich einmal fo jehr, daß ich 
ihn floh und ward ihm gram. Die Mutter jtäupete mich einmal um 
einer geringen Nuß willen, daß das Blut herunter floß. Sie mein: 
tens aber dennoch gut.” Hauszucht Hat Luther immer in Ehren 
gehalten und rechtjchaffenen Haushalt dazu, auch in den TIhefen. 
„Theſe 46: Man joll die Chriften Ichren, daß fie wenn fie nicht 
übrig reich find, ſchuldig ſind, was zur Notdurft gehöret, für ihr 
Haus zu behalten und mit nichten für Ablaß zu verfchwenden.” Der 
Dater Luther konnte nachher von feinem wohlgewonnenen Berggut 
jein Söhnlein in der Furcht Gottes mit Ehren erziehen und, da es 
zu jeinen vernünftigen Jahren Fam, es mit herzlichem Gebet in die 
lateinifche Schule gehen laſſen. Drdnung des Haushaltz erjt giebt 
Mittel zum Wohlthun. Luther hat Wohlthaten erfahren. Als er 
nah Magdeburg in die Schule gejfandt war, ging er „wie manches 
ehrlichen Dlannes Kind nad Brot und hat fein Panem propter 
Deum, den Brotreigen, vor den Thüren geſungen“, danach zu Eiſe— 
nach in ſeiner lieben Stadt, bis ihn eine andächtige Matrone, des 
reichen Herrn Conrad Cotta's Ehefrau, zu ſich an ihren Tiſch nahm. 
Wie ihm wohlgethan iſt, ſo will er's anderen gethan haben. Und 
in den Theſen klingts nach: Theſe 45: Man ſoll die Chtiſten lehren, 
daß der, fo feinen Nächſten ſiehet darben und des ungeachtet Ablaf 
löjet, der löſet nicht des Papftes Ablaß, fondern Iadet auf fich Gottes 
Ungnade. 

Um Gottes Gnade aber war es Luther auch für fich felber am 
meisten zu thun. Luther, der Thejenfteller, ift 2) ein Mann des 
Gewiſſens und des heiligen Grnftes. Durd) welche Schrecken 
des Gewiſſens ift er Hindurchgegangen! Nicht daß er vor anderen 

















jündig gelebt hätte, auch nur in der Jugend. „Ob er wohl von 
Natur ein Hurtiger froher Jüngling war, fing er doch aud) auf der 
hohen Schule zu Erfurt alle Morgen jein Lernen mit herzlidem 
Gebet und Kirchgehen an. Verſchlief und verjäumte daneben feine 
Lection, fragte gerne feine Lehrer, repetierte oftmals mit jeinen Ge— 
iellen und wenn man nicht öffentlich Tas, hielt er ſich allıweg auf in 
der Univerfitäts-Liberei (d. h. Bibliothek). Ja er that mehr. Ob er 
wohl ein promovierter Baccalaureus und Magiſter geworben, ging et 
doch aus verkehrtem Screden ins Klojter. Und wahr iſt's, F 
Mönch iſt er geweſen, und hat jo ſtreng ſeinen Orden ge: 

frommer Mönch iſt er g und hat jo ſt en 

er fagen durfte: „Iſt je ein Mönd in den Himmel kommen 
halten, daß er jag inf n fein. ch Hütte 
durch Möncherei, jo wollte ich auc) hinein — abe — 
mich, wo's länger —— a ——— — Ri A 

: Mn ü eobachtete, ey D 
„So I —— "oe hebt id) meine Hände wuſch, deſto 
ve san famen hervor.” Immer wieder Elagte er „meine — 
RN, Sünde!“ And dabei war es nicht ſowohl Sinnenluſt, 
ihn plagte, als geiſtliche Anfechtung. Er nahm es is 

iberheilig ernft mit fid) und mit allen Geboten er irche. Un 

en f Frieden. Sm Liede Elingt es nad): „Die Angit mid) 
a ifeln trieb, Daß nichts denn Sterben bei mir blieb, Zur 
au ne et ich finfen.” Und in den Theſen Elingt’S wieder (Zheje 15): 
Hö Ile HR und Schreden ift an ihr jelbft und allein, daß ich 
Diefe gr ? chweige, dazu genug, daß fie des Feuers Pein und Qual 
ande 3 fie der Angſt der Verzweiflung ganz nahe it. 
anrich in denſelben Theſen redet auch 3) der Mann der Wahr— 
heit und des Evangeliums. Wir haben's gehört: Der rechte 
ee er Kirchen ift das heilige. Gvangelium (TIhefe 62 und 36): 
Sc es der Chrift, jo wahre Neu und Leid Hat über feine Sünden, 
en Bi völlige Vergebung von Pein und Schuld, die ihm auch ohne 
be (apbriefe gebühret. Immer wieder geht Luther an gegen den Men- 
nentand (Theſe 27), gegen nichtig umd erlogen Ding (Thefe 52), 
] ogent die Leute, die unter dem Schein des Ablafjes zum Nachteil 
* heiligen Liebe und Wahrheit handeln (Theſe 74). Immer wieder 
Mes ihm um's Wort der Wahrheit zu thun, um den Gehorſam, die 
Nachfolge Chriſti, um's Evangelium: „Es gefchicht dem Morte Gottes 
anrecht!“ (Theſe 50). Zu Anfang: Da unſer Meiſter und Herr Jeſus 
Chriſtus ſpricht; zu Ende: die Gemeine Chriſti dem Haupte nach! in 
ner Mitte (Theſe 78) das Evangelium, aus dem die Kräfte und Gaben, 
1. Kor. 12, 3. 6 und 9. Ja, er fieht ſich auch in den Theſen ſchon 
nah hellen und klaren Öründen um wie ſpäter zu Worms: 
Theſe 90.) „Diele der Laien jehr ſpitzigen Argumente allein mit Ge— 
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walt ‚wollen dämpfen und nicht durch angezeigten Grund und Urjad) 
auflöfen, heißt die Kirche und den Papjt den Feinden zu verlachen 
darstellen und die Chriften unjelig machen.“ Sold Mann Des 
Evangeliums und der Wahrheit war Luther geworden. Da 
er im Slofter jo traurig war, da ward er gewieſen auf Die gnädige 
Vergebung der Sünden und auf Chriſtum, den wahrhaftigen Heiland. 
Und ob er ſchon vorher die Bibel gern gelejen und gelernet, auch im 
Klofter, wo es anders Zeit und Raum gab, zu feiner lieben Biblia 
ſtets und treulich gehalten, ſo ſuchte er nun um ſo mehr nach dem 
rechten gewiſſen Grund unſerer Seligkeit, hielt der Propheten und 
Apoſtel Schriften gründlicher und gewiſſer denn alle Sophiſterei und 
wollte der Theologie ein Lehrer werden, nämlich derjenigen Theologie, 
welche nach dem Kern der Nuß und des Weizens ſtrebt und aus den 
Beinen das Mark herausſucht.“ Das that er zumal, da er ein Pro— 
feffor und Doctor zu Wittenberg geworden war. Da legte er fi in 
ſonderheit auf den Pſalter und St. Pauli Brief an die Römer. Da 
ging ihm das Wort auf: „Der Gerechte wird feines Glaubens leben“. 
Und daß er’3 deſto klärlicher verjtünde, fing er an jich auf Die gries 
chiſche und lateiniſche Sprache zu legen. Dazu las er der Väter 
Schriften, vor allen St. Auguftinum, „den ernften, tapferjten, reinjten 
den großen f£refflihen Doctor“, und manch ander Bud). Und bei 
alledem lehrte er jo gewaltig, daß ein Eluger Dann zuvor ſchon fagte: 
„Diejer Mönch wird alle Doctores irre machen und eine neue Lehre 
NH u ganze römiſche Kirche reformieren.” b 
uther hatte von ich nicht die Meinung. Gr i 

Thejen bei aller Gradheit der Worte endlich PN * m, Ei 
mut und Ehrfurcht, auch gegenüber den Ordnungen ſeiner Kirche 
und iſt es geweſen die ganze Zeit bis zu ſeinem Auftreten Jicht 
wider den Bapft ftreitet Luther in den Thesen. Des Papftes 
Vergebung und Austeilung ijt mit nichten gering zu achten” (Theſe 38) 
Er ftreitet nur wider der Ablafprediger mutwillige und freche Worte 
ehe 72). „Des PBapjtes Meinung und Gemüt ift nicht alſo“ 
(Thefe 20 u. 42). So der Ablaß nach des Papftes Geift und Mei— 
nung gepredigt wirde, wäre nichts einzureden (Thefe 91). So der 
Bapjt wüßte der Ablafprediger Schinderei, er wollte lieber, daß St 
Peters Münfter zu Pulver verbrannt würde (Theſe 50). "Das Un: 
kraut ift gefäet, da die Bilchöfe gejchlafen haben (Thefe 11). Und 
ebenjo vorher. Im Klofter betete er den Papſt „rechten Anbetens 
und herzlichiten Exnftes an, nicht um fetter Pfründen und Hoher Prä— 
latur willen, jondern fürwahr aus Ichlechtem, einfältigem, gutem Eifer” 
Es regte fich wohl manchmal in ihm anders, aber er erftickte es. Ein: 
mal fand er ein Buch von Johann Huf und mwunderte fi), Daß Der 
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Erzketzer jo hriftlih und gemaltig die Schrift führen Fonnte, aber 
weil fein Name fo greulich verdammt war, ihlug er das Bud zu. 
Und doch, es wäre fein Wunder gewejen, wäre Zuther früher an Rom 
irre geworden. Denn er war in Saden feines Ordens 1512 in Rom 
gewejen und hatte gejehen, wie fie es treiben. „Ein wüſtes Leben 
und Morden ift allda. Niemand gläubt, was für Büberei, greuliche 
Sünde und Schande dort gehen, er ſeh's, hör’s und erfahr’s denn 
ſelber.“ Es hat ihm auf dem Herzen gebrannt; aber doch änderte 
er noch nichts an den Bräuchen der Kirche, aud als er ſelbſt ein 
Oberfter der Auguftiner in feiner Gegend wurde. Cr hielt nur unter 
den Seinen eifrig über der Zucht. Ja, als ein freier Kopf, D. Eras— 
mus, ein gewandt und finnreic Buch) ſchrieb, daß es den Leſer reizt 
und treibt, über die Schäden und Gebrechen ber Kirche zu lachen, da 
wollte er davon nichts willen. „Ich meine, hierüber follte von den 
“ Sich felber wollte 


Shriften Gott unter Seufzern geklagt werden. | 
iR wenigjten aufmerfen. „Sch meine, Die Melt werde nicht unter 


\ auch der Bruder Martinus zu Grunde geht.” So 1516, 
schen, 1 Bft zu Wittenberg aushielt. Wohl band er dann mit 
der Theologie der Scholaſtiker an und wehrte ſich, daß man ihm ſeine 
Verkündigung des Einen Heilandes Chriſtus zu einer irrigen un 
falſchen Lehre machte. Aber ſelbſt als die Ablaßpredigt ihm nahe 

le, fing er erft fein jäuberli an zu predigen, Daß man wohl 
le pefjeres thun, das gewiſſer wäre, denn Ablaß löſen. Dazu 
u er an feinen Erzbiſchof, dem Tezel Einhalt zu tun, aber es 
19 ihm Feine Antwort. Danad) fhrieb er am feinen Biſchof: der 
Ki ihm, er ließe davon. „Weil denn alle Biſchöfe und Doctored 
hun hlieben und niemand der Katze die Schelle anbinden wollte, 
lich ich meine Propofitiones in die Welt hinausgehen.” 

And freilich, welche Sätze, neben denen, die wir ſchon gehört 


haben ah eſe 86: Warum bauet der Papſt nicht lieber St. Peters 
Münſter von ſeinem eigenen Geld, denn von der armen Chriſten 
Seh? — Das ift ein Schrei um des Volkes willen. 

Theſe 82: Warum entledigt der Papft nicht alle Seelen zu— 
gleich aus dem Fegefeuer um der allerheiligſten Liebe willen, und 
non wegen Dei höchften Not der Seelen? — Das ift ein Aufichrei 
nes Gewiſſens. 

Thefe 87: Mas teilet der Papſt feinen Ablaß denen mit, die 
chon durch vollkommene Reue einer vollkommenen Vergebung und 
Ablaß berechtigt ſind? — Das iſt ein Ruf des Evangeliums. 

Theſe 88: Was könnte den Kirchen mehr gutes widerfahren, 
denn wenn der Papſt, wie er es nur einmal thut, alfo hundertmal 








im Tage jedem Gläubigen dieje Vergebung und Ablaß ſchenkt? — 


Das iſt ein Wedruf um der Kirche willen. 
Den Mann, der fein Vol! und feine Kirche auf dem Herzen 


trägt, den Mann, der des Gemijjens Screden erfahren hat und 
den Troft des Evangeliums: ihn jehen wir in Luther ſchon bei, 
jeiner erjten großen That, dem Notjchrei wider die Schäden der Kirche. 
Und wie er vor den Theſen geworden, jo jteht er in den Thejen 
da: der Same, der im Verborgenen getrieben hatte, ſproßte auf; und 


die Saat verhieß ſchon zur Frucht zu reifen. 


Druck von Fr. Richter in Leipzig. 





